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Fundſchan.

Eine Debatte von geringem Belang entwickelte
fich geſtern im Reichstage über den Handelsvertrag
mit Uruguay und das Abkommen mit der Schweiz
wegen des Patent-Muſter- und Markenſchutzes.
Sodann folgte die zweite Leſung des Viehſeuchen-Ge-
ſetzes. Einer Reſolution über die Verhängung der Grenz-
ſperre gegen verſeuchte Länder ſtimmte der Reichstag zu.

te, Dienstag, folgt die Beratung der Vorlage über die
bzahlungsgeſchäfte.
Der Seniorenkonvent des Reichstags trat am

Montag mittag zuſammen, um ſich über die weiteren geſchäft-
lichen Dispoſitionen für dieſe Tagung zu verſtändigen. Der
Präſident v. Levetzow teilte mit, daß ſeitens der verbündeten
Regierungen eine beſtimmte Meinungsäußerung über den in
Ausſicht genommenen Termin für den Schluß der Seſſion
nicht vorliege, daß aber vermutlich der Reichstag
bereits Ende nächſter Woche geſchloſſen werden
dürfte. Demnach ſollen nur die Vorlagen erledigt werden,
welche bereits die Kommiſſion, bezw. die zweite Leſung paſſiert
haben außerdem dringliche Jnitiativanträge.

Die Matrikularbeiträge für 1894 95 verteilen
ſich folgendermaßen Preußen 234 159 022 M., Bayern
50 332892 M., Sachſen 27373092 M. Württemberg
18217186 M., Baden 14081208 M., Heſſen 7761217
Mark, Mecklenburg- Schwerin 4520 473 M., Sachſen-Weiwar
2548843 M., Mecklenburg-Strelitz 765 819 M., Oldenburg
2774 558 M., Braunſchweig 3 156 084 M., Sachſen-Mei-
ningen 1 749552 M., Sachſen- Altenburg 1335 543 M.,
Sachſen-Koburg und Gotha 1614 181 M., Anhalt 2125801
Mark, Schwarzburg Sondershauſen 590 209 M., Schwarz-
burg-Rudolſtadt 671 131 M., Waldeck 447 723 M. Reuß
älterer Linie 490 522 M., Reuß jüngerer Linie 936 499 M.,
Schaumburg Lippe 306113 M. Lippe 1004364 M.,
Lübeck 597851 M. Bremen 1410 429 M.,
4866 159 M., Elſaß-Lothringen 13660949 M.,
397 497 420 M.

Nationalliberale Blätter beſprechen die beanſtandeten
Reichstagsmandate. Beanſtandet ſind die Wahlen der
Abg. v. Benda (Wanzleben), Graf v. Bismarck (Jerichow),
Caſſelmann (Eiſenach), v. Chlapowski (Frauſtadt), Geſcher
(Weſel), Görtz (Lübeck), Pichler (Paſſau), Frhr. Saurma v.
d. Jeltſch (Brieg), Will (Stolp-Lauenburg). Des weiteren
hat die Wahlprüfungskommiſſion die Beanſtandung folgender
Mandate beantragt: Bantleon (Ulm), Böttcher (Waldechk),
v. Gerlach (Köslin), Greiß (Köln), Krupp (Eſſen), Lüttich
(Schwarzburg-Rudolſtadt), Möller (Dortmund), Siegle (Stutt-
gart), Wamhoff (Osnabrück). Hierzu bemerken oben genannte
Blätter: „Alle Parteien ſind in der vorſtehenden Liſte ver
treten, nur die Sozialdemokraten nicht, während dieſe wieder
die meiſten Proteſte eingereicht und Beanſtandungen ihrer
Segner erzielt haben.“ Ja, das iſt ärgerlich, jedoch erklär-
lich: Die Sozialdemokratie iſt eben Hüterin der Wahl-

freiheit.

Nach Sibirien verbannt.65
Erzählung von Friedrich Thieme.

(Nachdruck verboten.)

Der menſchenfreundliche Arzt betrachtete die junge Dame
lange mit einigem Mitleid, er prüfte ihren Puls, ſchaute ihr
in die Augen, verſuchte mit ihr zu reden.

„Herr Gouverneur,“ ſagte er ernſt, als beide das ZimmerSophias wieder verlaſſen hatten, „dieſes junge Mädchen iſt

von einem gefährlichen Gemütsleiden befallen, das mit der
vollſtändigen und dauernden Vernichtung ihres geiſtigen Da-
ſeins enden kann.“

„Nur kann! So iſt ſie alſo noch zu retten.“
„Vielleicht.“
„Und was muß zu dieſem Zwecke geſchehen
„Das ſicherſte Mittel würde jedenfalls ſein, ſie wieder

mit den Jhrigen und ihrem Bräutigam zu vereinigen
„Das iſt unmöglich,“ rief Lazareff ärgerlich. „Was ließe

ſich ſonſt thun
„Geben Sie ihr eine Freundin, irgend ein weibliches

Weſen an die Seite, welches ſie dem Einfluß der Einſam-
keit entreißt und ihr die Möglichkeit des Gedankenaustauſches
und der Ausſprache gewährt.“

„Es ſoll geſchehen wenn es aber nicht hilft?“
„So muß der Verſuch gemacht werden, ihre Lebensgeiſter

durch irgend ein überraſchendes Vorkommnis wieder aufzu-
rätteln, ihr getrübtes Daſeinsbewußtſein plötzlich in alter
Sirke zurückzurufen.“

„Aber wie das?“
„Vielleicht bringt ein plötzlicher Schreck, freudiger oder

anderer Natur, dieſe heilſame Wirkung hervor. Doch über-
kaſſen Sie das am beſten dem Zufall, denn die Anwendung
eines ſolchen Parforcemittels iſt immer bedenklſch.“

„Jnwiefern

in Summa
Hamburg

Mittwoch den I. April 1894.

Eine prompte Antwort beabſichtigen unſere Genoſſen
im Reichstage auf den konſervativen Antrag betr. Ein-
führung des Getreide monopols zu geben. Dieſelbe geht
dahin, an Stelle der Verſtaatlichung des Getreidemonopols
eine Verſtaatlichung der geſamten Landwirtſchaft
zu beantragen. Was meinen unſere Agrarier dazu

Militärjuſtiz. Zwei Gemeine des 3. bayr. Chevauxlegers-
Regiment, die nach ihrer Angabe auf Befehl ihres Sergeanten
Emil Pojedt von Braunsberg in Preußen einen Kameraden
auf dem Mannſchaftszimmer wegen eines Verſehens derart
durchprügelten, daß er 20 Tage lang dienſtunfähig war,
wurden vom Militärbezirksgericht zu Würzburg zu je
1 Tag Gefängnis verurteilt! Pojedt, der die Erteilung
eines ſolchen Befehls beſtritt, wurde freigeſprochen!

Der Kanzler Leiſt von Kamerun, der die Neger-
weiber mit Nilpferdpeitſchen durchpeitſchen ließ und
dadurch einen Aufſtand verurſachte, iſt nun zurückberufen
worden und wird disziplinariſch zur Rechenſchaft gezogen
werden.

Wegen gemeinſamer Maßnahmen gegen die An-
archiſten hat, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, in Brüſſel
eine vertrauliche Beſprechung von Vertretern Belgiens,
Frankreichs und Englands ſtattgefunden. Wie ver-
lautet, vereinbarten die Vertreter die Grundſätze für neue ver-ſchärfte Auslieferungsverträge, die den Parlamenten vorgelegt

werden ſollen. Ein Anarchiſtengeſetz iſt auch von der ſpa-
niſchen Regierung ausgearbeitet und den Cortes vorgelegt
worden. Erſt geſtern berichteten wir von Frankreich, daß es
ſeine Anarchiſtengeſetzgebung erweitern wolle. Die Bomben-
werferei wird aber trotz aller Geſetze nicht gehindert werden
können.

Auch Spanien hat ſein Sizilien auch ein
Paradies von Natur aber durch ſchmachvolle Wirtſchaftder weltlichen und geiſtli chen Gewalten zu einer Hölle ge-

macht: Andaluſien. Das Volk in dieſem Paradies ver-
hungert wie in Sizilien. Und wenn es in ſeiner Ver-
zweiflung um Brot ſchrie oder nach einer Brotkruſte griff

dann hieß es: Anarchismus. Jetzt geht das aber nicht
mehr. Das Elend iſt zu gewaltig, als daß es ſich weglügen
oder in eine dunkle Ecke hineindrängen ließe. Es ſchreit
zum Himmel, und die Regierung hat es anerkennen müſſen.
Die Regierung hat den Notſtand anerkannt wir ſprechen
von der ſpaniſchen Regierung! ſie hat den Notſtand an-
erkannt, und in ihrer Art Maßregeln getroffen. Die „Voſſiſche
Zeitung“ ſchreibt über die Zuſtände in Andaluſien und die
neueſten Maßregeln:

Madrider Berichte bringen ergreifende Schildérungen
des in Andaluſien herrſchenden Elends, die es unbegreiflich erſcheinen
laſſen, daß die liberale Regierung ſo lange ſäumte, die vor Monaten
verheißenen Notſtandsbauten anzuordnen. Die Berichte laſſen
erkennen, daß es im Laufe der letzten Wochen an verſchiedenen
Orten zu Verzweiflungsausbrüchen der verhungern-den Maſſen gekommen iſt, von denen die Welt dank der
ſorgſamen Telegraphenzenſur nichts erfahren hat.
Erſt am Montag berichtete eine ſehr wortkarge Madrider Draht-
meldung von Unruhen in Sanlucar, woſelbſt die Arbeitsloſen

5. Jahrg.

die Bäckereien ſtürmten und plünderten. Wie ch jetzt herausſtellt,
war es ſchon am 8. März in Sanlucar zu Tumulten gekommen.
Haufen Beſchäftigungs- und Brot! oſer durchzogen mit dem Rufe:
„Wir wollen nicht Hungers ſterben die Straßen und verübtenallerhand, Gewaltthätigkeiten, bis die Stadtvertretung ſich entſchloß,
durch einige Tage jedem Arbeitsloſen 15 Centimes und 500 Gramm
Brot zu verabreichen Es war thatſächlich ſchon höchſte Zeit,
etwas für die Unglücklichen zu thun, unter denen der Hungertod
bereits ſeine Opfer gefordert hatte; ein junges Mädchen war den
Entbehrungen erlegen, n Bruder am Hungertyphus erkrankt,
ſein Vater vor Hunger ohnmächtig auf der Straße zuſammen
gebrochen. Und dieſe Fälle waren leider nicht vereinzelt. JnTrebujana kam die Ortsbehörde dem Ausbruch von Unrnhen
dadurch zuvor, daß ſie die wohlhabenderen Gemeindegenoſſen be-
ſtimmte, die Arbeitsloſen aus ihren Mitteln zu erhalten, bis die
Regierung Hilfe ſchaffen würde. Jn Barrios zogen die Arbeitsloſen in Haufen vor das Stadthaus und verlangten Brot, indem
ſie nachwieſen, daß viele von ihnen und ihre Familien dem Hunger-
tode gegenüberſtänden. Jn Zahara ſorgte die Gemeindekaſſe eine
Zeit lang für die Ernährung von 300 Arbeitsloſen, aber ſchließ-
lich waren ihre Mittel erſchöpft und die Hilfe der Provinzial
regierung in Cadix mußte angerufen werden. Die Notſtands
bauten, die nun endlich die Madrider Regierung angeordnet hat,
werden das Elend in Andaluſien nur teilweiſe und vorübergehend
lindern; ſo lange ſeine Grundurſache, die heilloſen Eigen-tums verhältniſſe und die faſt rechtloſe Stellung der arbeiten-
den Klaſſen nicht beſeitigt iſt, wird jeder Winter die Wiederkehr
des Jammers für viele tauſende arbeitbereiter, aber unbeſchäftigterMänner und deren Familien bringen. Dieſe Unglncklichen bilden

ein unerſchöpfliches Reſervoir für den Anarchismus,
den mit bloßen Gewaltmitteln auszurotten nirgends weniger mög-
lich iſt als in dem mit dem unſeligen Erbe einer jahrhundertlangen
Prieſterherrſchaft belaſteten Spanien.

Alſo genau wie in Sizilien!

Ueber die Urſachen der blutigen Zuſammenſtöße
in Pennſylvanien liegen bürgerlichen Blättern einige
Mitteilungen vor. Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt unterm
5. d. M.

„Es iſt wohl kein Zufall, daß bei den blutigen Zuſammenſtößen
zwiſchen ſtreikenden Arbeitern und der Polizei in der Coke-Region
von Pennſhlvanten wieder der Name des Herrn K. Frick, des Ge-
ſchäftsteilhabers von Carnegie ſo oft genannt wird. Wie er früher
in Homeſtead, wo die großen Eiſenwerke Carnegies liegen, die
Gewerkvereine zerſprengt hat, ſo will er jetzt die Arbeiter Union
in Connelsville vernichten und die unwiſſenden ungariſchen und
ſlovakiſchen Arbeiter ſpielen ihm dabei in die Hände, wenn ſie
nicht geradezu für dieſen Zweck mißbraucht werden. Die ſtreiken-
den Unioniſten verſuchten die nicht unioniſtiſchen Arbeiter am Ar-
beiten zu verhindern, bis der Streik beendet iſt. Dabei iſt es denn
zu Zuſammenſtößen gekommen. Als geſtern abend die Streikenden
in Scottdale ſich weigerten, ause' ließ der Sheriff
feuern, wobei ein Mann getötet und mehrere andere verwundetwurden. Die Streikenden waren dadurch edoch nicht eingeſchüchtert,

ſondern ſammelten ſich wieder. Sie überwältigten die Wache der
Broadfort Fabrik und drangen in dieſelbe ein. Bei dieſer Gelegen
heit erhielt der Ober- Ingenieur Paddock einen Schlag auf den
Kopf. dann ſollen einige Schüſſe auf ihn abgegeben und die Leiche
ſchließlich in einen der Oefen geworfen worden ſein. Als der
Sheriff mit den Poliziſten ankam, hielten die Streikenden noch
ihre Stellung feſt, aber ſie zogen ſich bald vor dem heftigen Feuer
der Polizei zurück und bei der Verfolgung ſind dann 10 Ungarn
getötet und einige 20 verwundet worden. Jn der Fabrik ſelbſt
d 100 Arbeiter, welche nicht hatten herauskommen können,
verhaftet.“

Und der „Voſſ. Ztg.“ wird unterm gleichen Datum aus
NewYork berichtet:

„Jn der pennſylvaniſchen Koksregion ſteht das Schlimmſte zu

„Weil unter Umſtänden gerade die gegenteilige als die
beabſichtigte Wirkung erreicht wird. Der Wahnſinn, den
wir verhindern wollen, kann aus einem derartigen Anlaß
plötzlich ausbrechen.“

„O laſſen wir das alſo. Jch danke Jhnen, Doktor.
Jch weiß, ſie beſitzt hier eine ſehr gute Freundin, dieſe will
ich ihr ſofort ſenden.“

Der Gouverneur ſuchte Helene Machtet perſönlich auf und
bat ſie, Sophia Geſellſchaft zu leiſten. Helene, obwohl ſelbſt
hochgradig leidend, willigte freudig ein, und ſäumte nicht,
ſich unverzüglich zu der lange und ſchmerzlich entbehrten
Freundin, von deren Wiedereinbringung ſie mit Bedauern
gehört hatte, zu begeben.

Es war an einem der erſten ſchönen Tage des neuen
Frühlings, als ſie unverſehens im Stübchen Sophias erſchien.
Die Gefangene ſaß auf ihrem gewöhnlichen Platze am Fenſter
und ſchaute auf den Hof des Gefängniſſes, auf deſſen
Pflaſter die Sonne lebendige, ſchillernde Ringel zeichnete.
Die Augen Sophias folgten den Ringeln, doch ohne Jn-
tereſſe, in mechaniſcher Bewegung.

„Sophia, meine liebe, teure Sophia!“
ſchluchzend aus freudiger Rührung, hervor,
Freundin um den Hals fiel.

Sophia betrachtete ſie mit einem zärtlichen Blicke.
„Meine Helene!“ ſagte ſie ſanft und küßte ſie.
„Wie geht es Dir, meine gute Sophia?“
Die Gefangene ſchien ſich plötzlich aller erlittenen Unbill

wieder zu erinnern, ihre Augen füllten ſich mit Thränen
und weinend barg ſie ihr Köpfchen an der Bruſt der treuen
Freundin.

„Frage mich nicht, wenigſtens jetzt noch nicht erwiderte
ſie ſchmerzlich bewegt, „ſpäter will ich Dir alles ſagen. Er
zähle Du mir lieber jetzt, wie es unſeren hieſigen Freunden
geht, ich habe ſo lange nichts von ihnen gehört.“

ſtieß Helene,
indem ſie der

Helene erfreut, daß die Kranke wieder für irgend etwas
Intereſſe zeige, hielt mit ihren Auskünften nicht zurück.

„Es ſind freilich keine guten Neuigkeiten, die ich bringe,“
plauderte ſie, „aber ſie werden für Dich immerhin in-
tereſſant ſein. Erſtens, meine Stubengefährtin, die kleine
Viktoria

„Viktoria Gukofskaja?“
„Dieſelbe denke Dir, das kleine Ding konnte das

Leben hier nicht ertragen, es fühlte ſich ſo einſam und war
nicht mehr zu beruhigen vor 14 Tagen finden wir es
morgens an der Thür erhängt.“

„O Himmel!“
„Traurig

Doktor
„Baillie
„Dr. Baillie, mein Herz. Er hat ein furchtbares Schick

ſal gehabt. Du entſinnſt Dich, daß er verhaftet wurde,
weil er einer armen Frau das Leben gerettet, d. h. das
Weichbild der Stadt ohne Erlaubnis verlaſſen hatte

„Ja.“
„Kein Menſch dachte natürlich daran, daß ihn irgend

eine Strafe treffen würde. Weit gefehlt! Er wurde zur
Verbannung in die Provinz Jakutsk verurteilt und zwar
wurde ihm das in Nordpolgegenden gelegene Dorf Wercho-
jansk als Aufenthaltsort beſtimmt. Mitten im Winter
denn da oben iſt noch nicht an Frühling zu denken
wurde er hingebracht und mag jetzt unter den wilden Ja-
kuten ein jammervolles Daſein führen.“

„Der arme Doktor
„Warte nur, es kommt noch beſſer. Du weißt, daß der

edle Mann gerade in den Tagen ſeiner Verhaftung ſeine
Frau erwartete

„Seine Frau? Ja, gewiß ſagte Sophia, ſich er
innernd. (Fortſetzung folgt.

nicht wahr? Und dann unſer guter



befürchten. Ueberall drohen die bewaffneten Ausſtändigen, die
noch im Betrieb befindlichen Fabriken zu zerſtören. Der Sheriff
beeidigt mittlerweile eine Menge neuer Hilfsbeamte.c, um die Fa
briken zu beſchützen, und fährt fort, die an den geſtrigen Unruhen
beteiligten Perſonen zu verhaften. Seine Leute ſind alle mit
Wincheſter Gewehren bewaffnet und haben den Befehl, jeden, der
ſich aufrühreriſch benimmt, zu verhaften, und wenn er ſich wehrt,
ihn einfach niederzuſchießen. Auch die noch in den Fabriken arbei
tenden Arbeiter haben ſich bewaffnet. Jm Walde bei Dawſon
wurden heute die Leichen von acht Ungarn aufgefunden. Sie
wurdern geſtern von den Leuten des Sheriffs erſchoſſen, als ſie
nach dem abgeſchlagenen Angriff auf die Broadford-Fabrik die
Flucht ergriffen. Der Präſident des Bundes der Bergleute, Davis,
und der Sekretär, Darby, ſind verhaftet worden wegen Anſtiftung

Ermordung des Jngenieurs Paddock. Sämtliche Beamte des
jewerkvereins werden ſcharf beobachtet. Die Verhaftungen haben

die Ausſtändigen, wie es heißt, entmutigt. Davis erklärt, er be
daure den Tod Paddocks, es ſei ihm aber unmöglich geweſen, die
Ausländer in Schach zu halten. Der „Daily Chron.“ bemerkt zu
den Unruhen „Wieder einmal figurierte der Name H. C. Frick,
der Partner Andrew Carnegies, des Pittsburger Eiſenmillionärs,
in dieſem Bürgerkrieg im kleinen. Der Diſtrikt iſt diesmal nicht
Ferne ſondern die Koksgegenden von Connellsville. Miſter

rick iſt ein ruhiger, kühler Mann. Er iſt ſo ſanft wie ein Lamm,
ſo lange man ihn machen läßt, was er will. Er wünſcht, deſpo
tiſche Gewalt über die großen Fabrikanlagen, die er leitet, zu be
itzen. Wenn man ihm ins Handwerk pfuſcht, ſo droht er damit,
eine Entlaſſung zu nehmen. Er hat die Gewerkvereine in Home-
tead zerſprengt und will jetzt in der Koksgegend dasſelbe ver-
uchen. Durch ihre Ausſchreitungen ſpielen ihm die ungariſchen
rbeiter natürlich nur in die Hand. Es iſt ziemlich ſicher, daß

das Gewerkvereinsweſen in Weſt Pennſylvanien ſeinem Unter-
gange nahe iſt. Aber die ſo reichlich geſäeten Drachenzähne wer-
den mit abſoluter Gewißheit Bewaffnete aufſtehen laſſen.

Selbſt aus den Darſtellungen der Kapitaliſtenblätter geht
mit Deutlichkeit hervor, daß es ſich um einen Gewaltſtreich
handelte gegen die Arbeiter und daß der Zuſammenſtoß durch
den brutalen Kapitaliſten Frick provoziert wurde

Deutſcher Reichstag.

77. Sitzung vom 9. April, 1 Uhr.
Am Tiſche des Bundesrats: Dr. von Bötticher, Freiherr von

Marſchall.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Beratung des

Handelsvertrages mit Uraguay.
Abg. Graf Kanitz (konſ.) erklärt, ſeine Fraktion habe zu dem

Vertrage noch nicht Stellung nehmen können, er glaube aber, daß
die Mehrzahl ſeiner Freunde demſelben zuſtimmen werde, obwohl
in dem Vertrage ein ſehr angreifbarer Punkt ſei. Uraguay habe
nämlich ſich das Recht vorbehalten, Braſilien, Argentinien und
Paraguay beſondere Vergünſtigungen einzuräumen. Außerdem
werde die deutſche Landwirtſchaft von dem Vertrage nicht nur
keinen Nutzen, ſondern eher Schaden haben, und umſomehr bitte
er die Regierung, daß ſie dem von ihm eingebrachten Antrag auf
Verſtaatlichung des Handels mit ausländiſchem Getreide möglichſtes
Wohlwollen entgegenbringe und in nächſter Seſſion einen bezüg-
lichen Entwurf vorlege.

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) ſpricht ſich im ganzen zu
ſtimmend zu dem Vertrage aus, erbittet aber nähere Erläuterungen
zu der vom Vorredner monierten Beſtimmung, wonach Uraguay
einzelnen Staaten beſondere Vergünſtigungen einräumen könne.

Direktor im Auswärtigen Amt Reichardt erwidert, der Schwer-
r liege darin, daß Deutſchland im allgemeinen die unbedingte

deiſtbegünſtigung zugeſtanden ſei. Die Ausnahmebeſtimmungen
beträfen nur die Nachbarländer und ſeien in dem früheren Ver
trage auch enthalten geweſen.

Abg. Möller (natlib.) erklärt ſich zuſtimmend zu dem Vertrage
und findet in der Ausnahmebeſtimmung bezüglich der Nachbar
länder Uraguays nichts Bedenkliches.

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vereinig.) hofft, der Antrag des Grafen
Kanitz auf Monopoliſierung des Getreidehandels werde bei der
Regierung keinen Beifall finden, denn er ſtehe mit den Tarifver-
trägen mit Rußland und Oeſterreich in Widerſpruch.

Abg. Rickert (freiſ. Vereinig.) wünſcht, daß der Antrag Kanitz
noch in dieſer Seſſion zur Verhandlung kommen möchte, er würde
ein dahingehendes Verlangen unterſtützen.

Damit ſchließt die erſte Beratung. Der Vertrag wird ſofort in
zweiter Leſung ohne weitere Diskuſſion angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Abkommens mit der Schweiz,
betr. Patent-, Muſter- und Markenſchutz.

Die Kommiſſion (Ref. Abg. Dr. Paagſche, natlib.) beantragt,
dem Abkommen die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu erteilen.

Abg. Dr. Hammacher (natl.) bedauert, daß es nicht ermög-
licht worden ſei, die gleichmäßige Geſtaltung der Patentgeſetz-
gebung in beiden Ländern zu erzielen, da vielfach, namentlich in
der Farbwareninduſtrie, unſeren Fabrikanten ein unlauterer Wett
bewerb in der Schweiz entſtanden ſei. Er hoffe aber, die Schweiz
werde ihr Patentgeſetz ändern, andernfalls müßten die verbündeten
Regierungen von ihrem Kündigungsrecht Gebrauch machen.

Abg. Lenz mann (freiſ. Volksp.) weiſt darauf hin, daß nicht
nur der chemiſchen Jnduſtrie, ſondern auch der Aluminium-Jnduſtrie
beim Stande der ſchweizeriſchen Patentgeſetzgebung leicht eine
ſchwere Schädigung erwachſen werde. Der Reichstag hätte daher
allen Grund, eine Reſolution im Sinne des Vorredners zu faſſen.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) glaubt, die et werde
von ſelbſt zu einer Aenderung ihrer Patentgeſetzgebung kommen,
aber nicht aus Anſtandsrückſichten, ſondern im wohlverſtandenen
eigenen materiellen Jntereſſe. Er glaube nicht, daß man der
Schweiz einen unlauteren Wettbewerb vorwerfen könne.

Abg. Dr. Hammacher (natl.) erwidert, in letzterem Punkte
würde der Vorredner die Mehrheit der deutſchen Jnduſtriellen
gegen ſich haben. Man könne die Art wie deutſche Patente in

er Schweiz ausgenützt würden, nur einen unlauteren Wettbewerb
nennen.

Abg. Dr. Bachem (Zentr.) möchte die Regierung veranlaſſen,
die erſte ſich bietende Gelegenheit zu benutzen, um eine Aenderung
der ſchweizeriſchen Patentgeſetzgebung anzuſtreben.

Abg. Dr. Müller -Sagan (freiſ. Volksp.) ſpricht ſich in gleichem
Sinne aus.

Das Abkommen wird darauf gemäß dem Kommiſſionsantrage
genehmigt.

Es folgt die zweite Leſung der Novelle zum Viehſeuchen-
eſetz.
Zu s 4 (Abwehrmaßregeln gegen Viehſeuchen) bemerkt

bg. Graf zu Jnn- und Knyphauſen (konſ.), es ſei er
freulich, daß das Geſetz die Möglichkeit biete, uns dem Auslande
m ar bei drohenden Viehſeuchen abzuſperren

Abg. Dr. Htephan-Beuthen (Zentr.) hätte die Befugniſſe des
Reichskanzlers gern erweitert geſehen, ein von ihm geſtellter, dahin
zielender Antrag ſei aber abgelehnt worden.

Abg. Dr. Müller-Sagan (freiſ. Volksp.) fragt an, ob für
Landesgrenzſperren vom Reichsgeſundheitsamt die nötigen Direk-
tiven gegeben würden.

Geh. Rat Haufß erwidert, daß für Landesgrenzſperren die ge
nauen Merkmale der Seuchen genau feſtgeſtellt würden. Am wirk-
er hätten ſich die Einfuhrverbote erwieſen Quarantaine-
tationen habe man nicht vorgeſchlagen, da dieſe einmal zu koſt-
ſpielig ſeien und ſich dann auch leicht zu Anſteckungseherden ent
wickeln könnten.

S 4 wird darauf angenommen.
S 17 ſetzt feſt, daß Vieh und Pferdemärkte, ſowie auch öffent-

P Schlachthäuſer durch beamtete Tierärzte zu beaufſichtigen
eien.

Abg. Dr. Böckel (Reformp.) beantragt einen Zuſatz, wonach
Viehhändler zur regelmäßigen Führung von Büchern über den
Aus und Eingang aller von ihnen gehandelten Tiere verpflichtet
werden ſollen, und verweiſt zur Begründung auf die vielfachen un
ehrlichen Maniputationen der Viehhändler hin, denen gegenüber
der Bauer meiſt wehrlos ſei. Der Antrag ſolle den Tierärzten
die Kontrolle erleichtern. Es müſſe aber, um das ganze Geſetz
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wirkſam zu machen, dafür ger t werden, daß die Tierärzte auch
eine gewiſſe volks wirtſchaftliche Ausbildung erhielten
feſt Dr. Kruſe (natl.) hält den Antrag für ſchwer aus-
führbar.

Abg. Birk (ſoz.) möchte die öffentlichen Schlachthäuſer nur ſo-
weit unter Kontrolle geſtellt ſehen, als ſie noch nicht unter tier-
ärztlicher Beaufſichtigung ſtehen.

Preußiſcher Landwirtſchaftsminiſter v. Heyden bemerkt, die
Regierung habe nur die Ermächtigun r wollen, alle Schlacht-
häuſer, auch die öffentlichen, unter Aufſicht zu ſtellen. An Tier-
ärzten würde es auch dazu nicht fehlen. Man beabſichtige aber
nicht, in allen Fällen von der Ermächtigung Gebrauch zu machen.

Der Antrag Böckel wird abgelehnt, S 17 unverändert ange-
nommen.
dig n handelt von der Seuchengefahr und den Maßregeln gegen

ieſelbe.
Abg. Birk (ſoz.) bemerkt, wegen der weiten Entfernung zum

Tierarzt ſeien bei deſſen Ankunft häufig ſchon ganze Viehbeſtändeverſencht. Die Abwehrmaßregeln ſeien daher auf dem Lande
durchaus unzureichend. Einzelne Gemeinden in Oberbayern hätten
ſich daher in der Weiſe geholfen, daß geeigneten Perſonen die
Kontrolle über das Vieh und die Stallungen der n Ge-
meinde übertragen werde. Damit habe man dem Umſichgreifen
mancher Seuchen vorgebeugt. Er behalte ſich einen entſprechenden
Antrag zur dritten Leſung vor.

S 18 wird angenommen.
Zu S 44 a (Maul- und Klauenſeuche) beantragtAbg. Brunck (natl.) die Beſtimmung über die Jmpfung aller

der Seuchengefahr ausgeſetzten Tiere zu ſtreichen, dagegen das
Weggeben von Milch aus Seuchengehöften zu verbieten, bezw. an
die Bedingung des vorherigen Abkochens zu knüpfen.

Abg. Dr. Kruſe (natl.) bittet den Antrag anzunehmen, da
vielfach die Jmpfung ſo wie ſo ſchon eingeführt ſei, ſich aber nicht
überall als wirkſam erwieſen habe.

Abg. Dr. Stephan-Beuthen (Zentr.) und v. Kardorff
(Reichsp.) befürworten gleichfalls den Antrag Brunck.

Abg. Birk (ſoz.) ſpricht ſich im gleichen Sinne aus. Die
Jmpfung habe nicht nur keinen Nutzen, ſondern vielfach ſogar
Nachteile für die geimpften Tiere gebracht. Man lege den Be-
ſitzern nur unnötige Koſten auf. n

Der Antrag Brunck und mit demſelben Z 44a werden an-
genommen. Ebenſo ohne weitere Diskuſſion der Reſt der
Vorlage.

Schließlich beantragt die Kommiſſion folgende Reſolution
hie die verbündeten Regierungen das dringende Erſuchen zu

richten,
1. in betreff der Einſchleppung von Viehſeuchen aus dem Aus-

lande, insbeſondere die Maul und Klauenſeuche, die aller ſtrengſten
Maßnahmen zu ergreifen und daher

a) gegen die Länder, in denen die veterinärpolizeilichen Maß
regeln genügende Garantie für Seuchenfreiheit nicht geben,
vollſtändige dauernde Grenzſperre einzurichten,

b) gegen die übrigen Länder die Grenzſperre ſo lange feſtzu-
ſetzen, als bis der Geſundheitszuſtand der Tiere daſelbſt in
ausreichender Weiſe als geſichert erſcheint, ſo weit die Be
fugnis hierzu nicht durch beſondere Vereinbarungen be-
ſchränkt iſt,

c) die Einfuhr von ausländiſchem Schlachtvieh nur nach den
jenigen Schlachtviehhöfen zu geſtatten, an denen Einrich-
tungen zur vollſtändig getrennten Ausladung, Aufſtellun
und Abſchlachtung desſelben getroffen ſind, und zwar au
nur unter der Bedingung ſofortiger Abſchlachtung;

2. zu veranlaſſen, daß in bezug auf die Tilgung der Maul und
Klauenſeuche im Jnlande durch Jnſtruktion ſeitens des Bundes-
rats beſtimmt werde. daß

a) im Falle größerer Ausdehnung der Seuche die im 827 an-
gegebenen Maßregeln ſofort in Vollzug geſetzt werden, ins
beſondere

b) Vorſchriften erlaſſen werden, daß die Tierärzte, welche einen
Seuchenſtall beſucht haben, bevor ſie andere Gehöfte oder
Ställe betreten, durch Desinfektion die Uebertragung der
Seuche durch ihre Perſon verhindern.

Abg. Birk (ſoz,) verſpricht ſich von der Annahme dieſer Reſo-
lution wenig oder garnichts, da die Hauptübelſtände nicht durch
dieſelbe beſeitigt würden. Die Seuche werde am meiſten durch die
Art des Transports in den Eiſenbahnen gefördert. Die Art der
Verladung der Tiere bedinge es, daß ſie den größten Teil des
Tages liegend zubringen müßten. Es würde auch nicht genügend
Vorſorge getroffen, daß den Tieren zur rechten Zeit Waſſer ge-
reicht werde. Der Eiſenbahntransport ſei geradezu eine Tier-
quälerei, die vom Reich und ſeinen Organen ausgeübt werde.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) kennt Viehtransporte, wie ſie der
Vorredner geſchildert, nicht.

Preußiſcher Landwirtſchaftsminiſter v. Heyden beſtreitet Ein-
ſchleppung der Maul und Klauenſeuche aus Oeſterreich und den
Niederlanden. Die mit Oeſterreich abgeſchloſſene Viehſeuchen Kon-
vention habe die möglichſte Garantie gegen die Einſchleppung von
dort geſchaffen aus den Niederlanden werde nur Zuchtvieh unter
Anwendung aller denkbaren veterinärpolizeilichen Maßregeln be-
zogen.Abg. Geſcher (deutſchk.) empfiehlt die in der Reſolution ver-
langte Grenzſperre, namentlich im Jntereſſe der niederrheiniſchen
Landſchaft, der ſchon häufig die Seuche aus Holland zugeſchleppt
worden ſei.

Abg. Birk (ſoz.) hält dem Abg. v. Kardorff gegenüber ſeine
Behauptungen über die Viehtransporte aufrecht.

Abg. Dr. Müller- Sagan (freiſ. Volksp.) bemerkt, der Nach-
weis einer wirkſamen Grenzſperre ſei bisher noch von keiner
Seite geführt worden. Die bisher ſtattgehabten Abſperrungen
hätten erwieſenermaßen noch nie eine Verminderung der Seuche
bewirkt. Daher ſein Antrag in der Kommiſſion auf Aeußerung
vom Regierungstiſche aus bezüglich etwaiger Abſperrungsmaßregeln.
Dem Schmuggel werde durch ſolche Maßregeln der Sperre nur
Vorſchub geleiſtet.

Abg. v. Plötz (konſ.) befürwortet die Reſolution und polemiſiert
gegen den Abg. Dr. Müller, der den Schmuggel als geſetzlich an
zuſehen ſcheine.

Abg. Dr. Müller-Sagan proteſtiert energiſch gegen die Dar-
ſtellung des Vorredners, er, Redner, habe den Schmuggel als ge
ſetzlich geduldet hingeſtellt. Herr v. Plötz ſolle ſich nur nicht ein-
bilden, allein Sachverſtändiger zu ſein. Wenn er, Redner, auch
nicht ſo rührigen Verkehr mit dem Vieh pflege, wie Herr v. Plötz
(Heiterkeit), ſo hätte er ſich doch ſo viele Kenntniſſe angeeignet,
um in der Sache mitreden zu können.

Die Reſolution wird gegen die Stimmen der freiſinnigen Partei
und der Sozialdemokraten angenommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf 7 1 Uhr. (Ab-
zahlungsgeſchäfte, Wahlprüfungen.) Schluß 5*4 Uhr.

Parteinathrithten.
Jm Namen des Parteivorſtandes quittiert Gen. Tr

als Kaſſierer über die Einnahmen im Monat März, velche
auf 15 500 M. belaufen.

Zur Arbeiterbewegnug.

Wien, 9. April. Jn der Wiener-Berger-Ziegelfabrik
haben heute 2000 Arbeiter, welche Erhöhung der Löhne verlangten,
die Arbeit eingeſtellt.

Iokales und Provingzielles.
Halle a S., 10. April

Stadtverordneten-Sitzung vom 9. April. Vorſitzender:
Stadtv.- Vorſteher Gneiſt. eingegangen iſt eine Petition des
Fabrikanten C. Auguſtin, in welcher ſich derſelbe darüber beſchwert,
daß durch Fluchtlinienregulierung ſein Grundſtück derart beengt
wurde, daß er ſein Etabliſſement nicht vergrößern könne.

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls letzter Sitzung
wird in die Beratung der Tagesordnung eingetreten.
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hig d e ntrag des. Magiſtrat eine aber z
2101654 M., welche durch Ueberſchreitung verſchiedener 2
Haushaltsplanes der Armenverwaltung für 189894 n
wird, genehmigen zu wollen, wird angenommen. Die Nachbewilligung
wird ſeitens des Referenten Stadtv. Demuth als eine nur
formale bezeichnet, da an zu erſtattenden Unterſtützungen gegen
den Voranſchlag mindeſtens 12 000 M. mehr eingehen werden und
eine Erſparnis von 6000 M. hauptſächlich bei den Verpflegungskoſten
im Siechenhauſe ſich ergeben werde. Stadtv. Fölſche nimmt
bei dieſem Punkte der Tagesordnung Anlaß, darauf hinzuweiſen,

daß die aus r von r für zugewährende Unterſtützungen an Arbeitsloſe ſeitens der Verwaltung
eſtellt werden müſſe und führt als eine ausgezeichnete und gehinhe n derſelben im Winter die gründliche Rajolu
er Promenaden, ſpeziell des Erdbodens um den Bäumen un

Sträuchern der Anlagen, welche mindeſtens einen Meter tief belger
müſſe. an. Dadurch würde man nicht nur ein beſſeres Gedei
des Beſtandes erzielen, ſondern auch die Arbeitsſcheuen loswerden.

Oberbürgermeiſter Staude hält dieſe Wünſche für begründet.
Der n habe ſich hierüber bereits unterhalten und wird
dieſe Sache von jetzt ab im Auge behalten.

2. Die Feſtſtellung des Haushaltplanes der Gottesackerverwaltung
für 1894 95, welcher mit 52 000 M. balanciert, erfolgt. Referent
Stadtv. Apelt. Stadtv. Brinkmann regt an, daß es erforder
lich erſcheine, daß für die Friedhofsinſpektoren Zeit und Ort feſt

eſtellt werde, wann und wo ſie mit Sicherheit von dem intereſſiertenKlbütum zwecks notwendiger Rückſprachen anzutreffen ſeien. Be

ſonders erforderlich ſei das betreffs des Nordfriedhofes. Ober
bürgermeiſter Staude erklärt, daß dieſer Wunſch bei dem Jn
ſpektor des Nordfriedhofs zutreffe, da für denſelben keine Jnſpek-
toratswohnung vorhanden ſei. Es werde der Verſammlung baldigſt
eine Vorlage über die Anlage einer ſolchen zugehen. Stadtv.
Schmidt erſucht um baldigſte Anlagen von Bedürfnisanſtalten
auf dem Nordfriedhofe und dem Stadtgottesacker, zumal für die
ſelben die Mittel bereits bewilligt ſeien.

3. Für Unterhaltung von Sprengwagen ſind 1200 M. aus-
geſetzt, welche bis auf 230 M. verausgabt ſind. Es ſind jedoch
noch Rechnungen in Höhe von 300 bezw. 65435 M. zu bezahlen,
ſodaß noch ein Fehlbetrag von 700 M. nachzubewilligen beantragt
wird. Dieſe Nachbewilligung erfolgt, nachdem der Referent Stadtv.
Sachs die Verſchleppung der Rechnungslegung gerügt hat, welcher
aus der künſtlichen Zuſammenſtellung derſelben nachweiſt, daß
einzelne Poſten noch aus dem Jahre 1891 herrühren. Stadtv.
Klinkhardt beantragt, daß an den Sprengwagen der Liter-
inhalt derſelben (1000 Liter) aufgeſchrieben werde. Dies würde
ſehr belehrend wirken und ſei in Berlin angewendet. Dieſer
Antrag wird, da er Koſten nicht veranlaſſe, angenommen. ß

4. Dem Hilfsverein deutſcher Reichsangehöriger in Prag wird
eine dauernde Unterſtützung von jährlich 30 M. gewährt mit dem
von der Finanzkommiſſion beantragten Vorbehalt der Zurück-
ehgig ſelben in unvorhergeſehenem Falle. Referent Stadtv.

Schulz.
5. Betreffs des Antrags des Magiſtrats, die Abgabe von Gas

an die Gemeinde Giebichenſtein genehmigen und ſich damit einver-
ſtanden erklären zu wollen, daß die auf 22 150 M. ſich belaufen-
den Koſten für Rohrleitungen aus den verfügbaren Mitteln des
Haushaltplanes der Gaswerke beſtritten werden, ſobald eine Ren-
tabilität der aufzuwendenden Summen geſichert erſcheint, wird dem
Beſchluß der Finanzkommiſſion Folge gegeben, ſich im Prinzip
mit dem Abkommen einverſtandeu zu erklären. Die Finanzkom-
miſſion erwartet eine Vorlage, in welcher die Bedingungen für das
Abkommen näher präziſiert werden. Sie erkennt infolge des be-
reits eingetretenen Gaskonſumrückganges, der durch die Auer-
brenner ſich v ſteigern dürfte, die Vorteilhaftigkeit der Gas-
abgabe an die Nachbargemeinde zwar an, wünſcht aber Sicher-
heit für den Fall, daß ſich dieſe eine Gasanſtalt ſpäterhin ſelber
erbaue. Referent Stadtv. Sachs. Eine von dem Stadtv.
Klinkhardt geäußerte Vermutung, daß das Gas an die Gie-
bichenſteiner Konſumenten billiger abgegeben werden ſolle, als an
die hieſigen, wird von dem Referenten und dem Oberbürgermeiſter
Staude widerlegt.
6. Eine in der Sitzung vom 2. d. M. aus der Mitte der Ver
ſammlung geſtellte Anſrage: „Ob und wann der Magiſtrat der
Anlage einer feſten Brücke an Stelle der Fähre nach der Peiß-
nitz näher treten werde,“ bringt der Stadtv. Brinkmann
zum Vortrag, dieſelbe als den Ausdruck des Wunſches der ganzen
Bürgerſchaft bezeichnend. Derſelbe erklärt die jetzige U
des Verkehrs als eine Menſchenleben gefährdende und empfiehlt
baldige Ausführung da die jetzigen billigen Eiſenpreiſe bedeutende
Vorteile bieten. Die Koſten würden ſich durch den Brückenzoll
gut verzinſen. Stadtbaurat Genzmer erklärt, daß der Magi
ſtrat dieſem Antrage gegenüber ſehr ſympathiſch ſtehe der Strom
baufiskus ſtellte jedoch hinſichtlich der erforderlichen Durchlaßprofile
bei Hochwaſſer ſehr hohe Anſprüche. Die Brücke müßte ſo hoch
angelegt werden daß ſelbſt bei Höchſtſtand des Waſſers eine Durch-
fahrt für Schiffe gewährleiſtet werde. Auch müſſe dieſelbe in ihrer
Ausführung der landſchaftlichen Umgebung angepaßt werden.
Der Koſtenpunkt ſpreche gleichfalls mit. Das Bauamt befaſſe ſich
bereits mit dem Entwurf einer Hängebrücke, welche dem geſonderten
Hochwaſſerprofile am beſten entſprechen werde. Der Verſammlung
wird eine Vorlage zugehen, aus welcher ſich auch der Koſtenpunkt
erſichtlich machen wird. Eine vorläuſige Rentabilitätsberechnung
läßt vorausſetzen, daß durch die erhöhten Einnahmen eine Amorti-
ſation bereits in zirka 13 Jahren zu erwarten ſein dürfte.
Der Vorſitzende erſucht, bei der Berechnung die Erwerbung des
notwendigen Landes ins Auge zu faſſen. Oberbürgermeiſter
Staude teilt mit, daß der Regierungspräſident ſich ſehr wohl
wollend für das Projekt ausgeſprochen und deſſen Befürwortun
zugeſichert habe. Stadtv. Fölſche weiſt darauf hin, daß dur
die eventuelle der elektriſchen Bahn bis in den
Lettiner Weg der diesſeitige Verkehr nach der Peißnitz beeinträchtigt
werden dürfte. Die Anfrage iſt durch die Erklärungen vom
Magiſtratstiſche aus erledigt.

7. u. 8.: „Entlaſtungen der Rechnungen der Ehrlich'ſchen und
der Paul Riebeck-Stiftung“ fallen aus.
9. Die Rechnung der Gottesackerkaſſe für 1892 93, welche in
Einnahme 60956.27 M., in Ausgabe 59 492.82 M. und einen Be
er von 1463.45 M. ergiebt, wird entlaſtet. Referent Stadtv.

ühn.
10. Eine Petition des Oekonomen Karl Juſt in Beeſen, welcher

behauptet, daß ihm durch die kürzlich erfolgte neue Druckrohr-
legung ſeitens der Waſſerwerke aus ſeinem Brunnen das Waſſer
in dem Maße entzogen worden ſei, daß es ihm für ſeinen Haus
bedarf fehle, wird von der Petitionskommiſſion, Referent Stadtv.
Berg haus, dem Magiſtrat zur nochmaligen Berückſichtigung
empfohlen. Die vom Petenten an den Direktor Schreyer gerichtete
Bitte um Abhilfe des Uebelſtandes ſei von demſelben abgewieſen
worden, da Juſt nicht den Beweis dafür erbracht habe, daß der
Waſſermangel durch die Foſptegrerg die in großer Entfernun
von dem Brunnen erfolgt iſt, veranlaßt ſei. In gleicher Weiſe

aben das Kuratorium der Werke und der Magiſtrat entſchieden.
tadtrat Pfeffer meint, daß der niedrige Waſſerſtand des

Brunnens durch die Trockenheit der letzten Jahre veranlaßt ſein
werde. Stadtv. Schütte bezweifelt, daß eine rechtliche Verpflich-
tung der Stadt in dieſem Falle vorliege; auch habe Petent ſ. Z.
bei dem Bau der Werke bereits von der Stadt eine Entſchädi-
gung für event. Waſſerverluſte erhalten. Damals ſei es den Inter

freigeſtellt geweſen, entweder Waſſeranſchluß oder eine
eldentſchädigung zu beanſpruchen. Die Verſammlung genehmigt

den Antrag der Petitionskommiſſion.
11 und 12: Petitionen, fallen aus.
13. Die im Haushaltsplan für 1894 95 für Renovierungsarbeiten in verſchiedenen Büreaus vorgeſehenen 1000 M. werden

endgültig bewilligt, unter der von der Finanzkommiſſion bean
tragten Bedingung, daß dieſe Arbeiten im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden. Ref. Stadtv. Sach s.

14. Die Verſammlung nimmt Kenntnis von der Schlußfeſt
ſtellung des mit 3850 M. abſchließenden SKämmerei Verwaltung für 18914/95, nachdem dieſelbe von der Kal
kulatur fernabig S ge Balchtnd die Finanzkommiſſion
eine nochmalige Prüfung dieſer Berichtigung vorgenommenRef. Stadtv. Bethcke. x s bat
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5 em c e4 S rz z 5 2 e v e e S 2 1 rn intergarten-Theater ſind bei dem jetzigen Spielplanr n an der Tagesordnung. Wie ſheteeen dem hie-

gen likum auf dem Gebiete des r Richtige zu
ingen, dürfte jedem Theaterbeſucher hinlänglich bekannt ſein.

Dennoch iſt es der Direktion gelungen, e den verwöhnteſten
Geſchmack zu befriedigen und der Erfoig hat gezeigt, daß das
Publikum wirklich Gutes auch zu weiß. Da nun der
jetzige wirkſame Spielplan am nächſten Sonntag zu Ende geht,und wie wir hören, auch die erſte gewiß erfolgreiche Saiſon des

Wintergarten Theaters mit Ende dieſes Monats zu Abſchluß
gelangt, ſo darf wohl mit Recht erwartet werden, daß noch eine
Reihe glanzvoller Abende geboten wird.

Eine Fachſchule für Anwaltskanzleien haben die hieſigen
Rechtsanwälte zu errichten a Es dürfte dies wohl das
erſte derartige tn in Deutſchland ſein. Der Unterricht iſt in
drei Klaſſen geteilt; der Kurſus jeder Zigr iſt zweijährig. Jn
der Unterklaſſe ſollen Korrektſchreiben und Rechnen, in der Mittel
klaſſe Regiſtraturordnung und Stenographie, in der Oberklaſſe die
Ausbildung zum Kanzleivorſteher die Hauptgegenſtände des Unter-
richts ſein. Der Unterricht wird durch Fachlehrer, Kanzleivor-
ſteher, Rechtsanwälte und andere Juriſten erteilt. Die Koſten,
einſchließlich der für Lehrmittel, tragen die Anwälte.

us der Saale gezogen wurde geſtern nachmittag in der
vierten Stunde an der Würfelwieſe die Leiche eines Mannes,
welche anſcheinend ſchon längere Zeit im e gelegen hatte.
Die Perſonalien derſelben konnten nicht ſogleich feſtgeſtellt werden.

Sterbefälle in Halle vom 1. bis 7. April. Es ſtarben an
Tuberkuloſe 10, Gehirnlähmung 1, Gehirnentzündung 3, Krämpfen
5, Gehirnſchlag 2, Eingekl. Bruch 1, Schwäche 1, Diphtherie 6,
Darmverſchließung 1, Lungenkatarrh 1, Rückenmarkſchwindſucht 1,
Ertrinken 1, Bauchfellentzündung 1, Abzehrung 1, Knochenfraß 1,
Schlaganfall 1, Jnfluenza 2, Unterleibsentzündung 1, Erſchießen
1, Blutvergiftung 1, Herz und Nierenleiden 1, Rippenfellentzün-
dung 1, Hautwaſſerſucht 1, Brechdurchfall 1, Altersſchwäche 3,
Herzſchlag 1, Speiſeröhrenkrebs 1, Herzlähmung 1, Luftröhren-
entzündung 1, in Summa alſo 53 Perſonen. Darunter befinden
ſich 9 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

zeröllwitz. n der Nacht vom Sonntag Montag wurde
in der hieſigen Papierfabrik der Arbeiter Grob bei der Arbeit am
Holz Kochapparat ſo ſchwer verbrüht, daß derſelbe zur ärztlichen

ehandlung in das Diakoniſſenhaus befördert werden mußte.
Eisleben. Jm Seegebiet arbeitet man gegenwärtig an einem

Verbindungsgraben zwiſchen der Salzke an der Kärnerbrücke und
der ehemaligen Mündung des Mühlgrabens in den Binder-See.
Dieſer Kanal ganz horizontal bei 80 Zentimeter Sohlenbreite ver
laufend, hat den Zweck, das aus dem Süßen See event. abfließende
Waſſer direkt der Salzke zuzuführen.

Eisleben, 9. April. Am Sonnabend wurde am Ufer des
Süßen Sees bei Lüttchendorf ein junger, etwa 20 jähriger Mann
aufgefunden, der ſich nach der „S. durch einen Schuß in die
rechte Schläfe entleibt hatte. Bekleidet war derſelbe mit ſchwarzem
Anzug und hellem Ueberzieher. Neben ihm ſtanden ein Reiſekoffer
und ein Regenſchirm. Ein Strick ſchien darauf hinzudeuten, daßer ſich erſt hat erhängen wollen.

Freyburg, 8. April. Von ungeheurer Frechheit zeugen die
Diebſtähle, die in der Nacht zum Sonnabend im Nachbardorfe
Ebersroda verübt wurde. Dort verſuchten Diebe zuerſt in das
Haus des Landwirts R. einzudringen, wurden jedoch durch d P
Hunde verſcheucht, erbrachen hierauf die Vorratskammer des Jn-
validen K. und raubten die großen Vorräte an Wurſt und Schinken,
die hier von drei kürzlich geſchlachteten Schweinen aufgehäuft
waren. Mit geringerer Beute einigen Töpfen Fett und etwas
Pökelfleiſch mußten ſie ſich beim Landwirt B. begnügen, wäh-
rend ihnen beim vierten Einbruche im Hauſe des S. faſt
ſämtliches Geſchlachtetes von zwei Schweinen zum Raube fiel.Ueber den Verbleib des Jeſtohlenen Gutes und die Diebe ſelbſt

konnte noch nichts ermittelt werden.

Hereine, Verſammlungen ettr.
Am Sonntag den 1. d. M.tagte im Saale des „Hofjäger“ eine

Verſammlung von Mitgliedern des Saalkreiſer Knappſchafts-
Vereins, welche gegen die in hohem Maße Knapp-
ſchaftsbeiträge, die den Bergleuten in Abzug gebracht werden,
gerichtet war. Nachdem ſeitens einiger Mitglieder die Verurteilung
des gegenwärtigen Zuſtandes in derben Worten ausgeſprochen
war, meldete ſich zu verſchiedenen Malen auch ein Beamter, der
Knappſchafts Aſſiſtent Weiſer (wenn wir den Namen recht verſtanden
haben) zum Wort, welcher mit einem ſtarken S von Zahlen
den Bergleuten zu beweiſen verſuchte, daß ihre Beiträge im Ver-
hältnis enorm niedrige ſeien und daß überdies die Herren Werk-
beſitzer mehr bezahlten als die Arbeiter (die haben es ja dazu. Red.
Auch das Oberbergamt ſchenke den Bergleuten 13000 M. Die
Beamten, welche angeblich die hohen Verwaltungskoſten aufbrauchen,
müßten mehr arbeiten, als die Arbeiter (Zuruf: Wir werden nicht
ett)) Die jüngeren Bergleute müßten für die älteren mitſorgen.

aß die Werkbeſitzer hierzu beſſer im ſtande ſind, als die Arbeiter,
ſcheint Herrn Weiſer nicht im Traume einzufallen. Sein den Berg-
leuten entgegengebrachtes Wohlwollen, welches aber von dieſen
mit der nötigen Vorſicht aufgenommen wurde, kennzeichnete ſich
ganz beſonders darin, daß er den Leuten ſchließlich, als von einer
weiteren Verſammlung die Rede war, riet, ſich nicht mit Leuten
abzugeben, die „ihren Intereſſen fernſtänden“, reſp. nicht ihrem
Berufe angehören; die könnten ſie nicht dazu gebrauchen. Daß

Weiſer ſelbſt nicht Bergmann iſt, ging aus ſeiner Rede nicht
ervor; doch wurde dies von mehreren Seiten leider allerdings

nicht öffentlich ihm ins Geſicht geſagt. Seine glatten Worte er-
regten aber im allgemeinen ſolchen Widerwillen, daß die Ver
ſammlung ſchließlich tumultuariſch zu werden drohte, was nur
durch die ganze Energie des Vorſitzenden verhindert werden konnte.

Ein anderer Redner, ein Beamter aus Sennewitz, der ebenfalls
in längeren Ausführungen ſprach, verſtand es etwas beſſer, ſich
die Sympathie der Bergleute zu erwerben, indem er beſonders
darauf hinwies, daß in erſter Linie die Knappſchafts-Aelteſten die
Sündenböcke ſeien, an die man ſich zu halten habe. Redner erörterte
die Pflichten der Knappſchafts-Aelteſten und betonte, wie wenige
davon erfüllt würden. Auch der Vorſtand handele nach ſeiner
Auffaſſung nicht immer korrekt, was Redner durch einige auf die
An und Abmeldung bezügliche Fälle zu begründen verſuchte.
Weiter ging Redner auf die Sünden der Knappſchafts Aerzte ein
und gab ſeiner Meinung Ausdruck, daß es ihm nicht geſchehen
ſolle, wenn er einen Arzt rufen laſſe, daß derſelbe erſt am andern
Tage käme. Bei alledem und das iſt charakteriſtiſch für die
Lage der Bergarbeiter meinte Redner, meldeten ſich die Leute
lieber krank, als daß ſie für 15 16 Groſchen arbeiteten. Dem
ichen Kern der Sache kam ein anderer Redner ſchon näher,
indem er erklärte, daß die Bergleute doch zu viel Steuern bezahlen
müßten, und eigentlich ſchon verhungert ſeien, ehe ſie die Penſions
berechtigung erreichten. Der Kernpunkt der nen Frage, die im
Gegenſatz zu der Lebenshaltung der Werkbeſitzer erbärmlichen Zu-
ſtände der Bergarbeiter wurden in ihrem direkten Zuſammenhang
mit der Sache nicht erwähnt, und doch muß hervorgehoben wer-
den, daß kaum eine ſolche Erbitterun in den Anſichten der Berg-
arbeiter Platz greifen konnte, wie ſie in der Verſammlung zu tage
trat, wenn der Lohn der Leute in einem einigermaßen vernünf-
tigen Verhältnis zu den Steuerleiſtungen derſelben ſtände. Die
Aufbeſſerung des Lohnes durch geeignete geſetzliche Maßnahmen
zu erreichen, iſt die Hauptaufgabe; dann ſind die Leute auch in

r Lage, Ausgaben zu machen, um ihre kranken und invaliden
Kameraden und ſich ſelbſt vor Not zu ſchützen. Vorbedingung
aber iſt es daß die der Geſetzgebung den Händen von
Leuten werden muß, welche es als ſelbſtverſtändlich be-
trachten, daß das arbeitende Volk die Genüſſe des Lebens der
Weisheit des Geldſacks zum Opfer bringt. Der Ausgang der
Verſammlung nahm wie geſagt nicht dieſe Richtung und gelangte
auch eine Anregung, eine neue Verſammlung einzuberufen, nicht

ur Annahme, doch dürften die Beteiligten Gelegenheit genommen
aben, aus dieſem Vorfall manche Lehre zu ſchöpfen.

Eine Verſammlung des Gewerkſchaftskartells“
and am den 6. April im Reſtaurant „Halloria“ ſtatt.
uf der Tagesordnung ſtand nur ein Punkt: „Vereinsangelegen
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heiten“.
darauf hin, daß die ſchon lange geplante große Gewerkſchafts
verſammlung nunmehr am nächſten Dienstag den 10. April im
„Neuen Theater“ ſtattfindet. Reichstagsabgeordneter Bock wird
über die „Notwendigkeit der Gewerkſchaftsbewegung“ und Genoſſe
Mittag über „Kommunaler Arbeitsnachweis“ ſprechen. Um nun
die Verſammlung recht bekannt werden zu laſſen wurden Hand-
Je gedruckt, vie aber, um allen Unannehmlichkeiten aus dem

ege zu gehen, durch die Vertreter in ihren Gewerken verteilt
werden ſollen. Genoſſe Mittag hat ſich der Mühe unterzogen
und einige Punkte des Arbeitsnachweiſes ausgearbeitet, welche
nächſten Dienstag zur Abſtimmung kommen. Von einer General
diskuſſion wurde abgeſehen und in die Spezialdiskuſſion ein-
getreten. Es meldeten ſich in der Diskuſſion einige Redner und
waren dieſelben mit den Ausführungen ſehr zufrieden. Von einem
Vertreter wurde Beſchwerde geführt, daß gerade heute, wo eine
öffentliche Verſammlung tagt, eine Kartellſitzung ſtattfindet. Dies
wurde aber durch den Vorſitzenden dahin richtig geſtellt, daß es
nicht anders ging. Zum Schluß wurde die Präſenzliſte auf
enommen. Anweſend waren Vertreter der: Keſſelſchmiede 2,

r und Dreher 1, Schuhmacher 2, Zimmerer 2, Steinſetzer 1,
Handſchuhmacher 1, Buchbinder 1, Müller 1, Böttcher 1, Former
2, Buchdrucker 1.

Am Sonnabend den 7. d. M. fand in Tſchepkes Reſtaurant
eine öffentliche Holzarbeiterverſammlung ſtatt, mit der Tages
ordnung: 1. Bericht des Delegierten von der Magdeburger Kon-ferenz, 2. Diskuſſion, 3. Verſchiedenes Zum erſten Punkt der

Tagesordnung führte Kollege Krüger aus, daß die Konferenz von
17 Zahlſtellen durch 20 Delegierte beſchickt war. Aus den Be-
richten der Delegierten über die Verhältniſſe der einzelnen Zahl-
ſtellen iſt beſonders Braunſchweig hervorzuheben, indem dieſer

e 260-280 Mitglieder angehören, und auch die dortigen
Verſammlungen gewöhnlich von 120 130 Mitgliedern beſucht ſind;
ein Reſultat, welches auch für Halle ſehr wünſchenswert wäre.
Ferner ſind noch verſchiedene anhaltiſche Ortſchaften zu erwähnen,
wo das Vertrauensmänner-Syſtem eingeführt iſt, da die dortigen
Kollegen des anhaltiſchen Vereinsgeſetzes wegen nicht in der Lage
ſind, Zahlſtellen zu gründen. So muß z. B. in Deſſau, wenn
die Kollegen eine öffentliche Verſammlung abhalten, jetzt eine Ge-
bühr von einer Mark erlegt werden, wohingegen früher nur
50 Pf. bezahlt wurden. Trotzdem ſind die anhaltiſchen Kollegen
im Verhältnis zu anderen Orten ſehr gut organiſiert. Zum
2. Punkt der Tagesordnung der Konferenz: Agitation für den
Verband, wurde von Eilenburg folgender Antrag geſtellt: Zur
Förderung der Agitation iſt ein Agitationskomitee zu beſtellen,
welches thatkräftig unter prozentualer Beitragsleiſtung der Zahl-
ſtellen zu arbeiten hat. Dieſer Antrag wurde mit großer Majorität
angenommen. Als Sitz der Agitationskommiſſion iſt Magdeburg
beſtimmt. Ferner wurde beſchloſſen, daß der prozentuale Beitrag
der einzelnen Zahlſtellen pro Quartal und Kopf 5 Pf. betragen
ſoll. Zum Schluß ſeines Vortrags wies der Referent darauf hin,
daß die Halleſchen Kollegen ſich an den verſchiedenen angeführten
Zahlſtellen ein Beiſpiel nehmen möchten, und rege für die hieſigeJahlſtelle agitieren, damit wir in Zukunft mit beſſeren Reſultaten
als bisher hervortreten können. Der Vortrag wurde von den
Kollegen mit Beifall aufgenommen. Die Diskuſſion war trotz
des ſchwachen Beſuches eine ſehr lebhafte. Der Schluß der Ver-
ſammlung erfolgte um 12 Uhr.

Jn der am Sonnabend den 7. April, 'abends 9 Uhr, im
„Engliſchen Hof“ abgehaltenen allgemeinen Buchdruckerver-
ſammlung hielt Herr Profeſſor Cantor einen ſehr dankbar auf
e Vortrag über „Univerſität und Arbeiterſtand“, der
yauptſächlich in einem Lebensbild über Sokrates, den Arbeiter-

philoſophen, und einer Klarlegung ſeines Syſtems, beſtand. Hierauf
berichtete der Vertreter im Gewerkſchaftskartell, Hr. Zeuch, über
die Thätigkeit desſelben, beſonders die geplante Errichtung eines
kommunalen Arbeitsnachweiſes und die bevorſtehende Maifeier
hervorhebend. Die Stellung der organiſierten Buchdrucker betreffs
eines ſtädtiſchen Arbeitsamtes iſt im Hinblick auf die große Wichtig-
keit desſelben zur Regelung von Arbeitsangebot und Nachfrage
eine ſympathiſche, wie dies ſchon in einer früheren Verſammlung
zum Ausdruck gebracht wurde. Einer regen Beteiligung an der
Maifeier, ſoweit dies ohne Gefährdung der Exiſtenz des Einzelnen
möglich ſei, wurde zugeſtimmt. Die hierauf vorgenommene
Neuwahl zweier Vertreter zum Gewerfkſchaftskartell ergab die
Wiederwahl des einen bisherigen und die Wahl des Hrn. Fricke.
Schließlich wurde noch den bisherigen Vertretern für die gehabten
direkten Ausgaben eine kleine Entſchädigung bewilligt, worauf die
Verſammlung mit einem kräftig ausgebrachten Hoch auf den Ver
band der deutſchen Buchdrucker geſchloſſen wurde.

Aus dem Geritchtsſaal.
Halle, 9. April. Die heutige Strafkammerſitzung hatte einen

recht ausgedehnten Charakter und endete erſt gegen 25 Uhr abends.
Zur Verhandlung kam die ſchon einmal vertagte Sache des Ar-
beiters Johann Gladitz aus Nordhauſen, vorbeſtraft wegen Kuppelei
mit 8 Monaten Gefängnis, welche Strafe er gegenwärtig ver-
büßt. Er wurde der Beihilfe zum gewerbsmäßigen Glücksſpiel
beſchuldigt. Am 21. Auguſt v. J. traf der Bäckergeſelle Schröder
aus Alsleben auf hieſigem Bahnhofe ein, wo er vom Angeklagten
in Empfang genommen und unter dem Verſprechen, ihm eine Stelle
zu beſorgen, in ein Reſtaurant nach der Brauhausſtraße „geſchleppt“
wurde. Hier wurden dem Schröder innerhalb kurzer Friſt mittels
Kümmelblättchenſpiels 8 M. bares Geld und ſeine Taſchenuhr
„abgenommen“. Bei dem Spiel hatte nicht der Angeklagte, ſon
dern ſeine Komplicen mitgewirkt. Der Angeklagte hatte ſich aber
dem Geſchädigten nachher als Begleiter nach dem Bahnhof wieder
angeboten mit dem Bemerken, er (Schröder) ſolle ſchleunigſt machen,
daß er weg komme, er habe Kümmelblättchen geſpielt, und wenn
er nicht gleich abreiſe, ſo werde er ihn verhaften, er (Angeklagter)
ſei nämlich Geheimpoliziſt. Jn der Nähe des Bahnhofes wurde
aber der Angeklagte ſelbſt auf Veranlaſſung Schröders von einem
Polizeiſergeanten verhaftet. Die Staatsanwaltſchaft erachtete heute
eine Gefängnisſtrafe von 9 Monaten (Zuſatzſtrafe) nebſt 2 Jahren
Ehrverluſt für angemeſſen. Der Gerichtshof erkannte aber nur
auf 4 Monate ſolcher Strafe. Wegen fahrläſſiger Körperver
letzung unter Außerachtlaſſung der Berufspflicht hatten ſich zu ver
antworten: der Fabrikant Guſtav Forberg und der Werkmeiſter
Guſtav Franke, beide von hier. Am Abend des 17. Dezember v. J.
ſtürzte die verehel. Jda Reußer geb. Reiche in Giebichenſtein in
einen „elegentlich des Baues der Giebichenſteiner Waſſerleitungs-anlagen aufgeworfenen 14 Meter tiefen Graben, wodurch ſich

ſelbige nicht unerhebliche Verletzungen zuzog, die eine fünftägige
Arbeitsunfähigkeit derſelben zur Folge hatten. Dieſes ſollten die
beiden Angeklagten durch Nichtanwendung der nötigen Sicherheits-
maßregeln, als Unterlaſſen der Beleuchtung u. ſ. w. verſchuldet
haben. Der Angeklagte Forberg erklärte ſich für nichtſchuldig, da
er zur Beobachtung der baulichen Obliegenheiten ſeine Werkmeiſter,
in dieſem Falle Franke angeſtellt, und dafür auch bezahlt habe.Von einer Pflichtvernachiaſſigung ſeinerſeits könne alſo keine Rede

ſein und treffe höchſtens die beiden dort poſtierten Nachtwächter
die Schuld, welche das ordnungsmäßige Anſtecken der Laternen
unterlaſſen hatten. Der Angeklagte Franke entſchuldigte ſich in
ähnlicher Art und Weiſe. Die Staatsanwaltſchaft erachtete den
Angeklagten Forberg nicht der fahrläſſigen Körperverletzung, ſon
dern der Uebertretung des 8367 Abſ. 12 des St.-G. B. für über
führt und beantragte gegen ihn eine Geldſtrafe von 30 M. event.
3 Tage Haft. Franke ſei aber wegen fahrläſſiger Körperverletzung
zu verurteilen, da durch ſein Verſchulden das Ungück paſſierte,
es würde deshalb gegen i eine Geldſtrafe von 50 M. event.
10 Tage Gefängnis angemeſſen erſcheinen. Der Gerichtshof ſprach
aber Forberg von der Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung,
wie auch der Uebertretung (Unverdecktlaſſen von Oeffnungen an
Plätzen, wo Menſchen verkehren, ſo daß daraus Gefahren entſtehen
können) koſtenlos frei und verurteilte Franke wegen fahrläſſiger
Körperverletzung zu 30 M. Geldſtrafe event. 6 Tagen Gefängnis.

Der 17 jährige Arbeiter Karl Göbike von hier mehrfach vor
beſtraft, wurde wegen ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr 3 Monaten
Gefängnis verurteilt. Er war geſtändig, am 25. Februar d. J.
in der Niederlage des Kaufmanns Käſtner aus einem Koffer mittels

Genoſſe Mitta eröffnete die Verſammlung und wies an ſſels drei wollene Hemden und einen Sommerüberzieher
entwendet zu haben.

Gewerbegericht vom 5. April. Die heutige e des Ge
werbegerichts war von kurzer Dauer. Es wurden ſechs verſchie
dene Streitſachen verhandelt, von denen, da keine Beiſitzer zu
Wogen waren, einige zur Entſcheidung vertagt werden mußten.
gu bemerken iſt hier, daß der Stadtſäckel, wenn die Ladung von

eiſitzern unterlaſſen wird, für den betreffenden Tag zwar I2 M.
Tagegelder ſpart, daß die Erledigung mancher Streitſachen aber,
wenn ſonſt kein Hindernis der Entſcheidung vorliegt, hingehalten
wird, was auf die Dauer wohl nicht unerörtert bleiben kann. Als
erſte Sache wurde vertagt die Klage des h Buſchmann wider Fleiſchermeiſter Wirt wegen 13.50 M. rückſtändigen
Lohn. Der Kläger war krank geworden und hatte deshalb die
innegehabte Arbeit nicht verrichten können jedoch wurde ihm der
erwähnte rückſtändige Lohnbetrag angeblich wegen kündigungsloſen
Verlaſſens der Arbeit vorenthalten. Die im heutigen Termin dem
Beklagten ſeitens des Vorſitzenden gemachten Vorhaltungen, daß
der Kläger im Krankheitsfalle die Arbeit ohne Kündigung ver-
laſſen könne, vermochten nicht, den Beklagten zur Anerkennung des
Anſpruchs zu bewegen, weshalb auf den 12. April neuer Termin
anberaumt wurde, zu welchem der Kläger auch eine ärztliche Be
ſcheinigung ſeiner Krankheit mitzubringen hat. Die Klage des
Schneiders Pape wider Kaufmann Steinbick wegen Entlaſſung
ohne Kündigung wurde ebenfalls vertagt. Es wurde in dieſem
S die Frage aufgeworfen, ob der Kläger, da er in ſeiner eigenen

ehauſung arbeitet, und auch im vorigen Jahre einen Antrag auf
Befreiung von der Beitragspflicht zur Alters und Jnvaliditäts-
Verſicherung geſtellt hat, als ſelbſtändiger Gewerbetreibender an
zuſehen iſt, da er als ſolcher einen Anſpruch auf Kündigung nicht
hat. Zur Entſcheidung dieſer Frage wird die Sache am nächſten
Donnerstag weiter verhandelt werden und wird es von der
Stellungnahme des Gerichts zu derſelben abhängen, ob die Gründe
des Arbeitgebers, nach denen der Kläger billige Arbeit nicht leiſten
wollte, in Betracht zu ziehen ſind. Die wegen Entlaſſung ohne
Kündigung auf Erlangung von 24.84 M. gerichtete Klage des
Arbeiters Gründler wider Schachtmeiſter Plätzſch war dadurch
entſtanden, daß wegen Mangel an Beſchäftigung die Arbeit aus
got werden mußte, wobei aus verſchiedenen Umſtänden der Kläger
eine ſofortige Entlaſſung herleitete. Trotzdem der Beklagte im

Laufe der Verhandlung die Forderung des Klägers als „Er
preſſung“ bezeichnete, ging er ſchließlich doch auf einen Vergleich
ein, nach welchem er dem Kläger 15 M. zahlt. Ein ſeltener Fall
kam in der Klage des in letzter Zeit öfter vor dem Gewerbe
ſchiedsgericht genannten Kaufmann Pröpper wider den Keſſel-
heizer Pille zur Verhandlung, indem jener den letzteren wegen Ver
laſſens der Arbeit ohne ordnungsmäßige Kündigung auf Zahlung der
Entſchädigung in Höhe des ortsüblichen Tagelohnes r eine
Woche, in dieſem Falle alſo 13.20 M. verklagt hatte. Der Be
klagte, welcher ohne Kündigung aus der Arbeit gegangen und bei
der z Lewin, die ihren Heizer ohne Kündigung entlaſſen hatte,
in Arbeit getreten war, gab ſich der irrtümlichen Meinung hin,
daß er zur An einer Kündigungsfriſt nicht verpflichtet
ſei, weil bei Antritt der Arbeit eine ſolche nicht vereinbart wurde.
Es wurde ihm jedoch bedeutet, daß unter ſolchen Umſtänden die
Kündigung nach geſetzlicher Vorſchrift zu geſchehen hat. Auch die
Behauptung des Beklagten, daß er durch entſprechende Meldung
an den Werkmeiſter bei ſeinem Abgang ſeiner Pflicht Genüge
leiſtete, konnte ihn nicht von der Kündigungsfriſt befreien, ſo daß
er den Anſpruch des Klägers anerkennen mußte und dementſprechend
zur Zahlung verurteilt wurde. Gegen den vor dem Gewerbe-
gericht bekannten Konditor Tanaskowitz klagte der Konditorgehilfe
Habbena wegen Entlaſſung ohne Kündigung auf 36 M. Der
Beklagte behauptete, daß ihm der Kläger Ware verbrannt habe,
was dieſer aber beſtritt. Zur Erledigung der Klage wurde auf
den 26. April neuer Termin anberaumt. Der Arbeiter Kittel
mann klagte wider die Firma M. Peiſer wegen kündigungsloſer
Entlaſſung auf Zahlung von 27 M. Kläger hatte eines Abends
die Verrichtung einer Arbeit verweigert, zu welcher er ſich in an
betracht der vorgerückten Zeit nicht mehr verpflichtet hielt. Er
wurde deshalb, da mit ihm eine beſtimmte Arbeitszeit nicht ver-
einbart war, ſofort entlaſſen, und wird das Gewerbegericht in
ſeiner Sitzung am 26. April zu entſcheiden haben ob dieſes
Vorgehen den geſetzlichen Beſtimmungen entſpricht.

Rah und Fern.
Vom Poſten erſchoſſen wurde in Straßburg i. E

Freitag nacht ein Mann an den Klebſauer Schießſtänden. Der
Mann wollte mit zwei anderen Obdachloſen in einem Schuppen
ein Nachtlager ſuchen, woran ihn der Poſten hinderte. Während
die beiden Gefährten die Flucht ergriffen, widerſetzte er ſich und
wurde vom Poſten arretiert. Auf dem Wege nach dem Wacht-
lokale verſuchte der Verhaftete plötzlich einen Ueberfall. Bei dem
ſich entwickelnden Kampfe gewann der Poſten die Oberhand und
feuerte dann auf den Maegdeg Arreſtanten zwei Schüſſe ab, wo
n des letzte in den Rücken traf. Der Getroffene verſchied nach
urzer Zeit.

Durchgegangen iſt dieſer Tage in Leipzig eine junge Frau,
nachdem ſie den Geldſchrank ihres Mannes durch einen Schloſſer
hatte öffnen laſſen und wahrſcheinlich daraus eine ſehr anſehn-
liche Summe entwendet hatte, mit einem „beſſeren“ Herrn.
Jhr Mann weilt jetzt in Jtalien zur Kur und wird auf ein
an ihn gerichtetes Telegramm, welches von dem Verhalten ſeiner
Frau Mitteilung machte, heute hier eintreffen. Ein vor der Heirat
von der Frau geborenes Kind hat dieſelbe zurückgelaſſen. Jhre
Sachen ſoll ſie ſchon vor 14 Tagen heimlich gepackt haben.

Der Schneidermeiſter Dowe hat in Berlin trotz des
polizeilichen Verbots am Sonntag ſeine mit dem kugelſicheren
Panzer umkleidete Bruſt als Zielſcheibe dargeboten. Freilich
handelte es ſich nicht um eine öffentliche Vorſtellung, ſondern um
eine Aufführung, die hinter verſchloſſenen Thüren vor Engländern,
Amerikanern, Franzoſen und einem höheren Offizier von ſtatten
ging. Nachdem eine Kugel des jetzigen Jnfanteriegewehrs einen
Eichenblock in der Länge eines Meters glatt durchſchlagen hatte,
prallte eine zweite an Dowes Bruſt ab und blieb im Panzer
ſtecken. Der Erfinder meinte lächelnd: „Es iſt garnichts zu fühlen“,
und erhielt auf ſeinen Wunſch noch einen zweiten Schuß auf das
Herz. Die aufregende Vorſtellung endete mit einem Schnellfeuer
auf ein gepanzertes Pferd, das dabei ruhig fraß und nur ab und
zu bei dem Knall zuſammenzuckte.

Bei einer Feuersbrunſt in Kirchheimbolanden,
welche in der Nacht zum Sonnabend zwei Häuſer vollſtändig ein
äſcherte, kamen der Kaufmann Lutz und zwei erwachſene Söhne
ums Leben.
Eine Fabrik von Feuerwerkskörpern iſt am Sonnabend
in Petersburgh im nordamerikaniſchen Staate Virginia in die
S Nogen, wobei elf Perſonen getötet und ſieben verwundet
wurden.

Jn einer xohlengrube bei Chatelineau im Hennegau
fand in der Nacht Freitag in einer Tiefe von 587 Metern
eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Die Grubenarbeiter
konnten ſich retten bis auf fünf, welche ſchwer verletzt wurden,
bei drei derſelben ſind die Verletzungen tötlich.

Litteratur.
Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der Ar-

beiterinnen (Stuttgart, J. H. Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben die
Nr. 7 des 4. Jahrgangs zugeeegee Aus dem Jnhalt dieſer
Nummer heben wir bervor: Die Gleichſtellung der Frau mit dem
Manne. Der deutſch ruſſiſche Handelsvertrag. Hausinduſtrielle
Höllen. II. Lucy Stone. Feuilleton Bei Tiſch. Von Fran
cois Copee, überſetzt von E. A. Arbeiterinnen- Bewegung.
Kleine Nachrichten.

Die „Gle'chheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pf. durch die Poſt bezegen (eingetragen in der Reichs
poſt Zeitungsliſte für 1894 unter Nr. 2660) beträgt der Abonne
e vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter Kreuz

an
Jnſeratenpreis die zweigeſpaltene Petitzeile 20 Pf.
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Der Sozialdemokrat, Wochenblatt der ſozialdemokratiſchen Eingeſandt. dreher Paul Falke ein S., Hugo Wilhelm Paul Dem
Deutſchlands Expedition in Berlin SW., Beuthſtraße 2). Jür die r überm Schuhmachermeiſter Richard Klinz eine T. Emma Anna ebeziehen durch alle Zeitungsſpediteure. Das Abonnement be (Für dieſe r n dem Publikum richſtraße 29). Dem Konditor Hermann Engler ein S. Bruno

trägt durch die Poſt pro Quartal 1.20 M. Nr. 10 vom 5. April geg Erwiderun 9 Robert Richard (Dorotheenſtraße 17). Dem Lehrer Franz Graupner
bat folgenden Jnhalt: Wochenſchau. Die ſozialdemokratiſche In der geſtrigen Nummer deg Vel Sblatt“ erklärt Herr Hirſch ine T., Wilhelmine Klara (alter Markt 18). Dem Gefangenen
Bewegung in Elſaß- Lothringen. Die Lage im Saarrevier. in Tinem Ein t daß die von mir aufgeſt ellten Behauptungen Aufſeher Guſtav Füchtner ein S. Guſtav Paul Walther (Brumnen-
Aus Schweden. Der Jahreskongreß der Beigiſchen Arbeiter in betreff der eh t ſeines Perſon u rlogen ſeien wer aſſe 2). Dem Handarbeiter Ludwig Rüprich eine T., Alma Frieda
partei“. Der vierte öſterreichiſche Parteitag. Aus der Schweiz. ſtellt Herr Hirſch in Abrede, daß er nicht wie ch lehanpte 15. 30 Weingärten 17). Dem Handarbeiter Karl Behrendt ein S., Fried

Aus Holland. Der Kommunismus und die ökonomiſche Mark pro Monat Gehalt zahle ſondern 50 150 M. da wo es rich Karl (Tholuckſtraße 4). Zwei unehel. T

x ää e tn c 4 (KirchIII. Das Ende der Wirtſchaftskriſis Partei ſich aber zwiſchen 15 30 M. handele, lediglich auf Lernende be wo er We Meer ſggncke F Fr.
Die Bourgeviſie und das Militär im Jahre 1848. Noch Ziehe. Demgegenüber erkläre ich daß ich die von mir aufgeſtellten (Leipzigerſtraße 12). Des Schriftſetzer Guſtav Mendorf T. Bertha,

einmal Strindberg und die bürgerliche Ehe. Aus der Land r n rege e r r 4 M. (Bäckerſtraße 2). Des Kaufmann Anton Angermann E
agitgtion in England. Und ſie bewegt ſich doch! Agrariſches. Heerde die A e hen dem Gericht übergeben, ſo erſchreckt mich Kau Emilie geb. Kirſten, 52 J. Steinweg 37). ter i
Jnduſtrie. Sozialſtatiſtiſches. Gewerkſchaftliches. Toten- dieſes ſehr Wenig im Gegenteil. da wir es ſich am beſten ſeſt- grr Redlin, 18 J. (Diakoniſſenhaus). Der Arbeiter Friedrich

e ſtellen laſſen, ob Herr Hirſch bei der Wahrheit bleibt oder ich. gert Karten n e S.Die Unterſtellung, ich habe aus Rache andelt. weiſe ich ent (SWerdergaſſe Die Witwe Pauline König geb. Grauert, 65 J.
ſchieden zurück, ich war nur von dem Wunſche beſeelt, meinen (Graſeweg Der Maurer Joh. Franz Botſcher 53 J. (Ule-

Sannelliſten ging en. a atte u See nd Releginnen ein mirſgeſendine. Daſein ſchaffen. h e der Shertteit dons V geheAuf Sammelliſten gingen für Monat März ein, auf Liſten mit Es würde mich freuen, wenn mir dieſes gelungen wäre. b Die Witwe Emilie Eckardt geb. Lindemann, 59 J. (Lindenſtr. 51).

Druck: Nr. 5 leer, 21 26 2.20, 52 118 100, 119 0.50. 125 tli icht Des Handarbeiter Karl Lang Ehefrau Franziska geb. Müller,leer, 129 0.80, 193 0.30, 198 1.45, 199 0.65, 214 1.25, 224 225 Standesam che URachrich en. 56 J. (Klinik). Eine unehel. T.
0 75, 226 leer. 227 025, 228 0.70, 229 2.95. 231 1605, 243 530, Halle, den 9 April. Giebichenſtein, vom 4. bis 6. April.

n 22 955 348 leer, a48 leer. 250 280. 251 290 252 150, 253 5.55 Aufgeboten: Der Fleiſcher Hermann Böhme und Olga Nette Aufgeboten Der Handarbeiter F. Dölle und A. E. Schröter
m 251 010 53 256 257 1.40 25 974 259 3.40 260 0.90. Lindenſtraße 54 und Friedrichſtraße 29). Der Handarbeiter Wilh. Schleifweg 6 und Wieſenſtraße 3). Der Schneidermeiſter A. F. W.

261 550. 262 leer. 263 legr. 264230 265 leer. 266 050, 265 Wanke und Emma Rennebeck (alter Markt 3 und Glauchager Frehland und W. M. Schöneberg (Wanzleben und Giebichen
e h ſrraße 68). Ter Tapezierer Paul Thum und Marie Beau Olegrius ſein Der Arbeiter F. W. A. Vahle und A. M. Sanger geb.
r c h 1.10. 253 h ſtraße 9 und Könnern). Der Brauereibeſitzer Albert Morell und Feicke Holzweißig und Giebichenſtein). Der Handarbeiter F. O.n 28 v r 288 28 239 290 0.25. 23 Emilie Rehmet (Halle und Kattowitz). Der Buchbindermeiſter Behringer und A. C. W. M. Gießler (Trothaſcheſtraße 24 und

n 9.75 224 Als 296 297 298 Adolf Feige und Auguſte Trebeſius (Halle und Brachſtedt) Der Flutſtraße 1). Der Glafer F. E. Köhler und E. H. H. Julius00 299 300 301 5.75, 302 320. 303 leer, 301 737. 305 Tapezierer und Dekorateur Ernſt Büttner und Wilhelmine Dittmar (Hoheſtraße 19 und Triftſtraße 9).
n 306 0.25 307 leer. 308 4. 10, 309 leer, 310 9.30, 311 (Breiteſtraße 20 und Gnetſch). Eheſchließungen: Der Schuhmacher E. C. Fiſcher und J-
n R ler l W Eheſchließungen Der Schuhmacher Otto Jentſch und Jda C. F. E. Seidenſtücker (Advokatenſtraße 15). Der Maurer F.30 leer, 321 4.40, 322 295, 323 5.55, 324 5.83, 325 1.05 326 Roſe (Frieſenſtraße 1l4 und Markt 20). Der Muſiker Ludwig E. Vogler und M. B. Schulz (Trothaſcheſtraße 25 und große

230 32 leer. 329 286 330 245, 331 4.75, 332 leer. 333 025, Schwing und Marie Küſter (Fleiſcherſtraße 28 und Schillerſtr. 39). Sreiten raße 3334 320. 335. 3356 337 055. 333 339, 340, 341 leer, 342 1.955. Der Vichhatter Paul Faulmann und Lina Göpffarth (Weißen- m Dem Schloſſer E. O. Meißner ein S. (Reil-
3 070 345 030. 346 1.90 347 leer. 348 349 125. fels und Halle). Der Eiſendreher Georg Bödingmeier und Emilie ſtraße 44). Dem Feuermann E. F. Vierbaß eine T. (Advokaten

970 240, 353 150 354 leer. 355 930. 356 Bierende (Steinweg 51 und Lindenſtraße 81). ſtraße 15). Dem'Handarbeiter F. H. Nietzold ein S. (gr. Brunnen-
57 222 55 1.25. 361 175, 362 leer, 363 Geboren: Dem Prokuriſt Karl Bäntſch ein S., Reinhold ſtraße 47).

367 leer. 368 369 leer. 370440, 371, 372. Friedrich (Thorſtraße 2). Dem Schuhmachermeiſter Friedrich Geſtorben: Des Klempner R. Mähr T., 1 M. (Hohe-
leer. 950 377. 378 50 Dittmar ein S. Friedrich Paul (Thorſtraße 31). Dem Former ſtraße 15. Des Fabrikarbeiter W. F. H. Horimann S., 3 J.
Summa 18530 Mark. Die mit bezeichneten Liſten ſtehen Wilhelm Göhre ein S. Paul Wilhelm (Raffinerieſtraße 3). Dem (Steinſtraße 7). Die unverehel. W. J. Winter 22 J. (Trift
xoch aus, und erſuche ich die Genoſſen, ſelbige abzuliefern. Droſchkenbeſitzer Reinhold Gottſchalk eine T. Margarethe Anna ſtraße 28). Des Handarbeiter E. E. Mickenheim S., totgeb. (Reil
Vom Ausflug von Beeſen Geſangverein „Vorwärts“ 1 M. Schwetſchkeſtr. 39). Dem Handarbeiter Hermann Huske ein S. Her waße H
R. 70 Pf. Albert Sanow. mann Ferdinand (Saalberg 20). Dem Kaufmann Richard Spier

es ling ein S., Richard Wilhelm Rudolf Poſtſtraße 1). Dem Eiſen Für die Redaftion verantwortlich: Richard Jllge in Hall.
DOberhemen, Servſſeurs, Ohemisefts, Kragon, Mancheffen, Sſps0, P. TLiebenthaſ e Co.

reelte gute Quaſitsten, sehr grosse Auewant, hekannt bie Preise. Leipzigerstrasse 100.
GeneralVerſammlung Stadt- Theater in Halle a, S. Verein f. Naturheilkunde

v Mittwoch den 11. April. für H S.der Ortskrankenkaſſe für Drechsler, Böttcher, Glaſer 203 verhel u ben Vorſtellung. Mittwoch den 10 Art bende 8 Uhr
ſ w. zu Halle g. 9 Anfang 7 we9 i nach „10 Uhr. im Reſtaurant „Halloria“, Brüderſtr. 2

Srit rer Mitglieder-Versammlung. Wunder Automat.Dienstag den 17. April I094 abends S Nbr im „Engliſchen Hof“ Der Herr Srnator. Tagesordnung wird in der Verſammlung Ich habe jetzt in meinen Mußeſtunden

3 (früher Aichamt), großer Berlin. g. tTagesordnung: 1. Verleſen des Vrotokolls der letzten General Ver Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von bekannt gegeben. Den r
ſammlung und eingegaängener Schreiben. 2. Bericht der Reviſoren und Ent Schönthan und Guſtav Kadelburg. Der Vorſtand. Hat abends man 5 Pfennig reingeſteckt,
laf z Re en. 3. Beri s Rendanten über das Geſchäfts Perſonen: Wird man des Morgens mit Muſik geweckt,laftung des Rendanten. 3. Bericht des Rendanten über das Geſchäftsjahr 1893. er r en Mit Auge4. Verſchiedenes Der Vorſtand. Senator Anderſen. Hans Schreiner. Steckt wieder man 5 Pfennig in die Ritze,3 Kreige Helene, ſeine Frau Anna Liſſé. D Kommt feiner Mokka aus ner ebenr Agathe, hre Fanny Wagner. en W Spritze.ILeim t Skephanie, ar 8 Schneider. S intergarten- S Doch wenn 10 Pfennig in de ich

Oskar, Georg Köhler. 3 ſchmeiße,Firniss, Mittelbach. Ewald Bach,. Theater. 2 ri Dr. Gehring Ad. Schumacher. c. Das Beſte aber iſt bei dieſem Automat,H S Terpentin. Sophie Pebblot A. Rinald-Pauli. S Artist. Direkt. Arthur fraenkel. Daß er Verbindung mit Gold' 29 hat.
h DI ſowie e Farben Dr. Steiner Albert Kühne. S 5 Und läßt man oben nur ein Markſtückm S „efert ſehr preiswert Thekla, Stubenmädchen Johanna Platt.e I gr. zllrichftraße 9, F. A. Patz Joſeph Diener Fried. Küſthardt. I ſoen bis 15. d. Mts. Dann kriegt man unten gleich die Paletots

r h t S Auftreten des phänomenalen 2 m r 7 M. an.h S Na em 2. P e Pauſe. 2 3 i nale i tAuf Abzahlun Kinder en. S Kopfrechners Prof. Heinhaus, 7 Anzug u Tee 12
3 3 22 Donnerstag den 12. April genannt der Zahlenriese, die O do. mit prima Ju- e eGrösstes Geschäft am Platze. BReisekö re Verſt. 57. Dorſt außer Abqunem. Srönste Spyuia lität We riole thaten 29
n 10 grosse Verkaufssäle. größte Auswahl, billigſte Preiſe. Benefiz für Adele Rinald-Pauli. 2 n heser Sara n 49 orlog S Burſchen Anzüge mit
4 Keine Uebervorteilung-f A. Dewerzeny., Fraurnkampf. J Universal-Humoristenmesser S gnodeuedgnge t a T
t Preise wie in jedem ladengeschöft, Brunnengaſſe 1 und alte Prome Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach Scribe S foaldo. l n Glo- e Hoſen ſehr feſt 3 t
3 Zahlungsweise wach Wunsch. nade 35, Nähe Hauptpoſt. von Olfers. hin I 10 rege nst-2 do. hochf. Muſter 5 a

Möbel. Betten. Voisterwaren, t r Hierauf: h hTeppiche, Tischdecken, Gardinen, Der Kartoffelacker Evanthiga. 2 hie r e e er Goldene 29
u anze Einrichtungen hinter der Schloſſerſtrafze wird Zreisover in 1 Akt v Die rerende L enor.big Polgterwerbetate n aus nächſten Sonntag früh von 7 Uhr r u n Um auft. S W hielt ſeneeen preste. S Leipzigerſtraſze 29, 1. Etage,
9 Mäntel und Jacketts für J ab vermeſſen. Der Pachtzins, pro 2 tet c am Leipziger Turm,t Damen und Mädchen. Morgen 65.4, wird in 3 Raten bezahlt, 0 z t Bl. a Anfang 8 Uhr. Eingang im Hausflur.

e ene ur Herren un naben, t S A wo hCachemire, Kleiderstoffe W Mauss, Schmiedſtraße 36. Neuer Spielplan Gut erh. dunkelbl. PlüſchWagendecke
Leinen und Baumwollwaren, s Pinſel in allen Sorten u. Mr. Charles Liffl der Alhlet ſehr billig zu verkaufen Langeſtr. 30, l.Größzen, bei SParlos Liſlon. der Athlet Jur Anfertigung ſamt Polſter, Ta Große Stube zu vermietenegulateure, Wand- und Taschenuhren ist ich auf dem Drahtſeil. (Senſationell Zur Anfertigung ſämtl. Polſter Ta roße Stube z uu en in groewer Auswanl. I Zeisings Kleinſchmieden T Schweſt n Franzois, Bravour pezter- u. Dekorationsarbeiten empf. ſich Ludwigſtraße 5, J.a lorvasen in h Auswahl. Leim für Maurer W 30 Somng r Die t K. Geiert, Tap. u Dek. Krukenbergſtr. s Frdl. Stube mit ſp. Eing. als Schlafſt.

Nacht. z Kleinſche l nen Geſchwiſter Anguſtus und Grete,, Strümpfe werden ſchnell und ſauber ſofort zu verm. Langeſtraße 28, II.
100 au n S eorg9 e r mr r er a geſtrickt Mittelwache 1, III r. Saubere laſſtelle

J ine Treppe Eine neumilchende Juege zu verkauf. MorlayTruppe, muſikaliſchexzentri- Zinksgartenſtraße 14, IIIl u e h chlachtb r h omödianten. Die Malerlehrling Aſt.Schlaſſt.f. od. 2H. Dryanderſtr.22,IIr.
e i sSchulgasse. Zwei ſchlachtbare weine zu Maizenovie, (neun Damen) Dar- ſuchtl Eingang sSchulgasse verkaufen Reilſtraße 102. I. tellerinnen lebender Wandelbilder. c. Schmidt, Liebenauerſtraße 11. m e Ppo e vei

Zwei Kaninchen an en e als c de S viele Maſchinenmädchen auf Herrenarb. Verloren rot und ſchwarzgeſtreiftes
S Ludwigſtraße 26. i Koſin Shubrehte érl Die Gertkz geſucht A. Kühn, gr. Steinſtr. 17. H. l. Tuch vom Friedhof bis Zwingerſtraße.

Ene alte und eine neue Hobelbank Hihhert und Paul Coradini, Gro J anſt. Mädchen, w. Luſth. Schneidern Geg g. Bel. abzug. Zwingerſtr. 31. H. p
8965 verkauft Singärten ſiest. Duettiſten. Ah unentgeitl. z. lern. k. ſ. meld. Wettinerſtrs. III. Ein Kind wird in gute Pflege genom

6 Ein moderner Kinderwagen, faſt Beginn s Uhr. Ende 11 Ubr Junge Mädchen können gründl. das men F. Kühne, Beeſenerſtr. 18. i. K.
neu, zu verkaufen Pfänner höhe 52, II. Mittwoch den 11. April KGlanzplätten erlernen Ratswerder 14, II. ſrder rin Madchen angelommer

T Mehrere Harzbauer billig zu ver- S ſt 3 d Wohnun on Wiede Otto Man e.7 7 kaufen Bäckergaſſe 6. H. l I J Schlachtefeſ agerraume un g e e v ſchliefz g a Zentner 60 i für 12 und 45 Thaler zu ver Sonntag abend Uhr entſchtiefGroß kräft. Roggenbrot Briketts iienſteahe Trübenbach nen et Thoriräße d eng tn V heete
z 1 (Grudeo Vaännerſchaftl., in einz. Ztr. Leſſingſtraße36. beim Hausmann. Bruder Schwager, der Maurero Qute ſchmackh. er ſtein, Grude, Vllbtenprahe I. T Wohnungen mit Garten und Bad in Bruder r

n Otto Krebs, er 63 Umhänge, Kragen, Jacketts fertigt u. eisekartoffein Loests Hof von 135 160-4 zu verm. in ſeinem 53. Lebensfahre
n iändert, Kinderkleider fert., Hauskl. 2.50 2 Ein paar freundliche Wohnungen zu Die Beerdigung findet Mittwoch nach-n Rechtsſachen, Schmeerſtr. 9, 1 Tr. Eing. Kuhgaſſe. Mehrere 100 Ztr. Thüringer Speiſe vermieten nnd e Man n mittag 5 Uhr vom Trauerhauſe Uleſtr.

ſowie Schriftſätze aller Art werden Klaviere, Leierkaſten, Harmonikas kartoffeln und Bisquits, geſunde Ware Erfragen er ans ſtatt ſbetrnht
I angefertigt in Herzfelds Zentral- werden prompt repariert und geſtimmt. gut kochend und vorzüglich im Geſchmack Wohnungen für 126 und 100 zu Dies zeige S int b b
4 Zureau, große Brauhausſtraße 22. Inſtrumentenſt. F. Ziegler, Spitze 37. ſpottbillig. Gr. Sandberg 18. vermieten Auguſtſtraße 53, J. ie Hinterbliebenen.

7 c 777 7

Z. 4Reiche Auswahl, beſte Qualitäten zu billigſten Preiſen empfehle V
fertige Betten, Bettfedern und Ausſtattangswäſche, an R Rfertige Betten, Bettfedern und Ausſtattangswäſche,

J T re J Kleiderreſte zu Koſtümen u. ſ. w. 2 21e eiſtſtraße 2wollene, waſchbare Haustuchkleider2

3 S (neben der Poſt).6 Meter 2.50 Mk.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Gr o ß, Halle. Oruck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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